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Von den vier Iahrszciten.

Das Winterquartal hat diesmal angefangen den 21sten des vorigen Christ-
monats um 7 Uhr 66 Minuten Vormittags, beim Einrücken der Sonne in das Zeichen
des Steinbocks.

Das Frühlingsquartal geht ein den 20sten Merz um 9 Uhr 11 Minuten
Abends, wann die Sonne in das Zeichen des Widder tritt.

Das So m m er quartai nimmt seinen Anfang den 21sten Brachmonat um
6 Uhr -46 Minuten Nachmittags, mit Eintritt der Sonne in das Zeichen des Krebses.

Das H erbst quartai fängt an den 23sten Herbstmonat um 8 Uhr 66 Minuten
Vormittags, da die Sonne in das Zeichen der Waage gelangt.

Von den Finsternissen.

In diesem Jahre ereignen sich vier Finsternisse, nämlich zwey an der Sonne und
zwey am Monde, wovon aber bey uns keine sichtbar seyn wird.

Die erste ist eine partiale unsichtbare Mondfinsterniß den 20sten Merz Nachmittags,
welche in ganz Asien zu Gesichte kömmt. Im östlichen Europa geht der Mond während
der Finsterniß auf und in Nord-Amerika unter.

Die zweyte ist eine unsichtbare Sonnenfinstcrniß in der Nacht zwischen dem 3len
und à April, welche nur in den südlichen Gegenden des stillen Ozeans sich zeigt.

Die dritte ist eine partiale unsichtbare Mondfinsterniß den 13ten Herbstmonat des

Morgens, welche in ganz Amerika zum Vorschein kommt. Im westlichen Europa geht
der Mond während seiner Verfinsterung unter und im östlichen Asien auf.



Die vierte ist eine unsichtbare Sonnenfinsterniß in der Nacht vom 27sten auf den

28sten Herbstmonat, welche nur im östlichen Asien und den mittlern Gegenden des stillen
Oceans sichtbar seyn wird.

Von der Fruchtbarkeit.
Auch die scharfsinnigsten Bemühungen, etwas Gewisses oder Zuverlässiges über die

Fruchtbarkeit oder Unfruchtbarkeit eines Jahrganges aus dem Lauf und der Stellung der

Gestirne voraus zu verkündigen, werden gemeiniglich durch die Erfahrung vereitelt, und
erweisen sich am Ende als b^)ße Muthmaßungen. Die Güte und Fürsorge unsers himm-
lischen Vaters aber ist das beste Fundament, worauf wir unsre Hoffnungen bauen können,
daß auch in diesem Jahre der Erdboden so viele Beweise von Segnungen aufstellen werde,
als zu unserm Lebens-Unterhalt und zur Sicherung unsrer Gesundheit und körperlichen
Kräfte hinlänglich und nöthig seyn wird. In welchem Maaße aber das läßt sich keines-

wegs mit Gewißheit vorher bestimmen.

Von Krankheiten.
Die mannigfaltigen Gewächse und Früchte des Erdbodens, deren sich der Mensch

zur Befriedigung seiner Bedürfnisse bedient, dienen ihm zugleich auch zur Erhaltung und
Verstärkung seiner Gesundheit, wenn er dieselbe mit kluger Mäßigkeit zu gebrauchen weiß.
Und wie hat nicht der gütige Schöpfer auch noch in eine Menge Pflanzen von andrer
Art die besondere Kraft gelegt, der einmal zerrütteten Gesundheit wieder aufzuhelfen!
Also wiederum ist Er es, dem wir zunächst es verdanken, wenn wir gesund sind, und
dem wir es zutrauen dürfen, daß Er es uns an Heilungsmitteln gegen Krankheiten, die

uns überfallen möchten, nie werde mangeln lassen.

Von dem Krieg.
So lang gewisse Dinge von der Welt unwegheblich sind, die eine natürliche Ver-

anlassung zu öffentlichen Unruhen und MißHelligkeiten geben, so lang werden wir auch
nie ganz sicher auf einen ununterbrochenen Friedenszustand der irdischen Länder und
Völker rechnen können. — Doch hoffen wir, daß von unserm Land und Volke jene —
nur unselige Wirkung erzeugende — Ursachen auf dies Jahr fern bleiben, und wir des

beneidcnswerthen Glückes einer öffentlichen Stille und Friedens genießen werden.

Von dem irdischen Jahresregenten.
Derselbe ist, wie immerdar, einzig und allein Gott, dessen Allmacht alles leitet

nach seiner unerforschlichen Weisheit, und keine Unterregenten braucht, wie ein schwacher
irdischer König. Wie unsinnig ist es daher für einen Christen, von einem Planeten zu
sagen, daß er regiere? Kann ein Weltkörper wohl das Regiment über vernünftige
Geschöpfe führen? und doch giebt es noch immer Narren, welche glauben, daß die



7 Planeten, Sonne, Mond, Mars, Merkurius, Jupiter, Venus, Saturn, 'in ihrer
Regierung alljährlich abwechseln, und B. für 1829 die Venus irdischer Jahresrcgent
sey, d. h. über unsern Erdball und seine Bewohner zu gebiete,, habe. Aber sie bedenken
necht, daß in diesem Fall alle 7 Jahre die Witterung, die Fruchtbarkeit :c. gleich seyn
müßte; sie wissen nicht, oder wollen es nicht wissen, daß die Sonne und der Mond
keine Planeten sind, daß hingegen unsere Erde zu denselben gehört, und daß in den neuern
Zeiten noch fünf neue entdeckt worden sind : Vesta, Juno, Pallas, Ceres, Uranus, die sie
wie es scheint, nicht als regimentfähig erklären, sondern als illegitim von der Regierung
ausschließen. Und doch wäre es besser, wenn ;. B. auch einmal die Vesta, die Göttin
der Keuschheit, uns Regiment knme, und die Äenus, die Eöttin der sinnlichen öiede die
überhaupt schon zu viel zu bedeuten hat, in etwas einschränken würde, denn sonst haben
zuletzt die armen Menschenkindlein auf ihrem Wohnplatze nicht mehr Raum genug, wenn
sich mcht etwa Mars, der Gott des Krieges, ihrer erbarmt, wenn die Reihe zu regieren
,hn trifft, indem er sie zu Tausenden dahinrafft.
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